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Mit der neuen Position einer 
 „Junior Pflegemanagerin“ reagiert 
das Barmherzige Schwestern Kran-
kenhaus Wien auf die komplexen 
Anforderungen im Pflegemanage-
ment einer Fachklinik. Ivana Lucic, 
BA, MBA, (31) übernahm im ver-
gangenen Sommer als erfahrene 
Expertin der Gesundheits- und 
Krankenpflege mit Abschlüssen in 
Betriebswirtschaft und Healthcare 
Management diese Funktion.  
Als erstes Krankenhaus der Vin-
zenz Gruppe wird das Barmher-
zige Schwestern Krankenhaus 
Wien, Fachklinik für den gesamten 
Verdauungstrakt, noch heuer die 

elektronische Fieberkurve Meona ausrollen. Für die 
damit gemeinsame Patientendokumentation von 
Pflege und Medizin bereitet Ivana Lucic als Junior 
Pflegemanagerin spezielle Pflegeassessments vor. 
Der digitale Wissenstransfer, generationengerechte 
Führung und die aktuellen Herausforderungen 
rund um Corona sind weitere Schwerpunkte auf der 
Agenda Lucics. „Durch die neue Position der Junior 
Pflegemanagerin setze ich einen besonderen Fokus 
auf die Begeisterung für Innovation und Vision im 
Pflegebereich“, betont Pflegedirektorin Dipl.-PWin 
Isabell Koßmann. 
Als Neueinsteigerin im Management lernt Lucic 
zuerst die Krankenhausarchitektur kennen, den Ver-
antwortungsbereich des zentralen Pflegemanage-
ments und der Pflegeberatung, übernimmt erste 
Projekte und die Vertretung der Pflegedirektorin. 

Quelle:  
Presseaussendung Barmherzige Schwestern

BARMHERZIGE SCHWESTERN WIEN

Erstmals eine „Junior  
Pflegemanagerin“ im Spital

NACHRICHTEN AUS DEM ÖGKV

Hygiene: Selbst- und 
Fremdschutz
Konsequentes hygienisch korrektes Arbeiten in Pfle-
geberufen ist zum Schutze der Gesundheit aller han-
delnden Personen sowie kranker und pflegebedürf-
tiger Personen grundlegend. Noch deutlicher wurde 
dieser Anspruch in den vergangenen Monaten auf-
grund der Pandemie, verursacht durch SARS-CoV-2. 
Wer in der Pflege tätig ist kommt häufig mit kranken 
und pflegebedürftigen Menschen in direkten Körper-
kontakt. Bei der Wundversorgung, dem Verabreichen 
von Medikamenten, diversen Hilfestellungen wie der 
Körperpflege besteht für das Pflegepersonal die Ge-
fahr, mit Krankheitserregern in Berührung zu kom-
men. Dies ist für die handelnden Personen ein Risiko, 
aber auch für andere Patienten und Patientinnen, die 
über die Pflegeperson mit einem Erreger in Kontakt 
kommen können. Das wirksamste Mittel, um solche 
Infektionsketten erst gar nicht entstehen zu lassen, 
sind konsequente Hygienemaßnahmen. 
In den Grundausbildungen aller Pflegeberufe werden 
diese Maßnahmen hinreichend gelehrt. Die ausrei-
chende Versorgung mit Materialien zum Umsetzen 
der Hygienemaßnahmen obliegt dem Arbeitgeber, 
der gegebenenfalls – wie kürzlich demonstriert – im 
Ernstfall durch die Bundesregierung in der Beschaf-
fung unterstützt werden muss.  In diesem Zusammen-
hang steht die Hygiene, wie die meisten pflegerischen 
Kompetenzen, immer wieder neuen Herausforderun-
gen gegenüber, weshalb gerade bei diesem Thema 
eine regelmäßige Fortbildung wichtig ist. Dazu gibt es 
immer wieder hervorragende Gelegenheiten, wie der 
„Hygienetag – Krankenhaushygiene Oberösterreich“ 
oder auch die Grazer Hygienetage vom Institut für 
angewandte Hygiene Graz, die alljährlich stattfinden. 
Bei diesen Gelegenheiten stellen Expertinnen und 
Experten Fakten und aktuelle Forschungsergebnisse 
vor und ermöglichen so, dass auch in der Praxis am 
neuesten Stand gearbeitet werden kann.  

Mag. Elisabeth Potzmann, Präsidentin Österreichischer Gesundheits- 
und Krankenpflegeverband, Wilhelminenstraße 91/II e, 1160 Wien, 
Tel.: 01/478 27 10, E-Mail: office@oegkv.at, Internet: www.oegkv.at

Ivana Lucic soll als „Junior Pflege-
managerin“ die  Begeisterung für 
Innovation und Vision im Pflegebe-
reich weiterführen.
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UMIT

Forschung für  
gezielte COVID-19 
Impfstrategie
Mit Hilfe eines Forschungsprojektes wollen  
Wissenschaftler des Instituts für Public Health,  
Versorgungsforschung und Health Technology  
Assessment der Tiroler Privatuniversität UMIT 
TIROL zusammen mit den Entscheidungsträgern 
eine evidenzbasierte Entscheidungsgrundlage   
für eine gezielte COVID-19-Impfstrategie für  
Österreich erarbeiten.

Spätestens für das Frühjahr 2021 werden nach 
derzeitiger Datenlage voraussichtlich die ersten 
COVID 19-Impfstoffe für die Anwendung verfügbar 
sein. Allerdings dürfte der Impfstoff zunächst nicht 
flächendeckend verfügbar sein. Deshalb werden 
derzeit bereits mögliche Vorgangsweisen für eine 
sinnvolle Impfstrategie diskutiert. Eine Computer-
simulationsstudie soll nun Impfszenarien unter 
Berücksichtigung begrenzter Impfkapazitäten* 
bewerten. Mithilfe des Populationsmodells GEPOC 
(generic population concept) können Aktionen 
von einzelnen Individuen simuliert werden, um 
Rückschlüsse auf Bevölkerungsebene zu ziehen. 
Es können Kontaktnetzwerke wie Schulen, Familie 
oder Arbeitsumfeld für jede einzelne Region in Ös-
terreich abgebildet und gezielte Impfstrategien in 
Kombination mit weiteren Eindämmungsmaßnah-
men entwickelt werden. Ziel des Forschungspro-
jektes zu „gezielten Impfstrategien für COVID-19“ ist 
eine evidenzbasierte wissenschaftliche Anleitung 
zur optimalen Auswahl gezielter Impfstrategien, so 
der Leiter des UMIT TIROL-Institutes Univ.-Prof. Dr. 
Uwe Siebert.

*„Gezielte Impfstrategien für COVID-19: Eine Computersimulati-
onsstudie zur Bewertung von Impfszenarien unter Berücksichti-
gung begrenzter Impfkapazitäten (TAV-COVID)“

Quelle: Presseaussendung Tiroler Privatuniversität UMIT TIROL
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CONNEXIA

Beste Non-Profit- 
Organisation 2020
Als Kategoriesieger im Bereich „Non-Pro-
fit-Organisationen“ erhielt die connexia 
– Gesellschaft für Gesundheit und Pflege 
aus Vorarlberg kürzlich die Auszeichnung 
„Exzellentes Unternehmen Österreichs 
2020“ und wurde für den Staatspreis Un-
ternehmensqualität 2020 nominiert. 

Speziell die Mobile Kinderkrankenpflege und die 
Aktion Demenz bewertete die Jury als Bereiche, 
die „ein höchst professionelles Gesamterlebnis“ 
schaffen. Der nachhaltige Nutzen der Organisation 
wie auch der Blick auf die „good news“ wurden 
ebenso hervorgehoben wie die krisenfesten 
Strukturen und Prozesse der Organisation. „Als 
herausragend“, so die Jury, „sind die priorisierte 
Beachtung der Gleichheit der Geschlechter und 
die Einbindung dieser Ziele in die vorhandene 
Strategie zu erwähnen.“
Die connexia sieht die Auszeichnung für her-
ausragende Unternehmensqualität als wichtige 
Bestätigung der Arbeit in den unterschiedlichen 

Handlungsfeldern der Betreuung und Pflege 
für alle Generationen, die von der Beratung für 
Eltern von Kindern bis vier Jahre bis zu Angebo-
ten für hochaltrige Menschen reichen. Zwischen 
Dienstleistung und Innovationskraft im Bereich 
der Betreuung und Pflege Vorarlbergs schafft 
die connexia – so die Jury in ihrer Begründung 
– nachhaltigen Nutzen für die Gesellschaft in 
Vorarlberg. Grundlage für die erfolgreiche Arbeit 
seien die verlässliche ideelle und finanzielle 
Unterstützung seitens der Vorarlberger Landesre-
gierung und der Gemeinden und die gute Zusam-
menarbeit mit allen, so Martin Hebenstreit, Ge-
schäftsführer der ausgezeichneten Organisation.

Übergabe der Urkunden für die Auszeichnungen
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PATIENTENSICHERHEIT

Im „Room of Horrors“ aus Fehlern lernen
Anlässlich der Aktionswoche zur Patientensicherheit, hat das Krankhaus der Barmherzigen Brüder einen „Raum des Schreckens“ nach 
Schweizer Vorbild eingerichtet.

Der „Room of Horrors“ ist eine spielerische Mög-
lichkeit, sich mit Risikofaktoren in Krankenhäusern 
auseinanderzusetzen. Etwa 30 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter aus Pflege und Medizin nutzten 
die Chance zur Teilnahme an diesem wichtigen Si-
cherheitstraining. Jeweils in Dreier-Teams betra-
ten sie den Trainingsraum und suchten während 
30 Minuten nach Fehlern und Risiken für die Pati-
entenpuppe – liebevoll „Herr Brüllhardt“ genannt. 
Diese  reichten vom falschen Patientenarmband 
über fehlerhaft gelegte Infusionszugänge am Arm 
bis zu Gefahren für Allergiker. Die gefundenen Ge-

fährdungen wurden auf einem Auswertungsbogen dokumentiert. Im Anschluss erhielten die Teilnehmer die Auflösung der versteckten 
Fehler und Risiken in Form eines Informationsblatts und einer gemeinsamen Feedbackrunde.

Vor allem auf den wichtigen Aspekt der guten Kommunikation zwischen den Teilnehmenden bei der Übung im „Raum des Schre-
ckens“ weisen Bianca Sünbold, DGKP, BSc, und Ulrike Stern, DGKP, BSC, aus dem Team der Pflegeentwicklung und Pflegeinformatik 
hin: „Im ‚Room of Horrors‘ wird der interprofessionelle Austausch zwischen den verschiedenen Berufsgruppen gefördert. Die Aktion 
ziele auf eine veränderte Unternehmenskultur ab, die Fehler als Chance zum Lernen versteht.“
Quelle:  
Presseaussendung  Krankenhaus der Barmherzigen Brüder Wien

Die Patientenpuppe „Herr Brüllhardt“ war im Raum des Schreckens  
zahlreichen Risiken ausgesetzt.
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Quelle: 
Presseaussendung connexia




